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,päl̂ CS fetiennunssfî ung des Ilnkersuchungsausschussesder Ban-

10.45f ®*[v efe-~~ Die Aufgaben der Skaaks- und privaten
dernacĥ! '"Muke. — Zinsgesialtung und Kredikverkeilung.

^Doti ^ Le Berlin . 6. September.
^ tC gje 1̂] taetfü^ die Durchführung der Bankenenquete gebildete

Minen Âusschuß trat heute zu seiner ersten Sitzung
"’eid

ar
Bauen

. f>e>.^ " ^ räsident Dr . Schacht führte zur Begrün-
St«'!^ kn>/s„„devorstehenden Arbeiten aus , daß das deutsche

~, ir fc>i # !>>! [* ' " durch den Krieg und seine Folgeerscheinungen
Z nnctŴ ?nCw te  Beeinträchtigung erfahren hat und daß dieses

<xLhf’ri#' ^ unkn gegenüber den Problemen , die die wirtschaft-
- o ' Uotionale Umwälzung mit sich gebracht hat, in

o-it̂ Gestaltung nicht zureicht. Die natio-
»ön̂ ülche Regierung werde aus den Untersuchungencher' -ctdW!  ki Cr n -uui , uus» um umti |uu;uuycil

Lrsahst" nb Folgerungen auf dem Gebiete der Gesetzgbung
n„ "nung ziehen und für die Abstellung der vorhan-

..r. t. w "Zulanglichkeiten ihre Maßnahmen treffen.

Il{; !4,3 oJ ^ ^ Cr  Staat als einziger Geldfchöpfer
Grunds ^ ^ "nken feien nicht Geldschöpfer, sondern Geldver-

Rokenpresse heute die einzig wirkliche
^ "kreserve für das Kreditsystem der deutschen
Die sorgfältige Handhabung der Nokenpresse sei

4>e für alle Wirtschaftspolitik auf dem Gebiete der
m»! f )Kü=h .<c greife sowie der öffentlichen wie der priva-

fänger . '•^ "alle. Die Frage werde zu prüfen sein, ob dag
,dfunl‘ ,< ^ Ausleihen von Kapital und die Kredikvermittluna
die -  Händen grundsätzlich zu entziehen fei und all,

JlfornA° e ihr Geld ausleihen wollen oder die Kredite

Qjp ® sollê hmen möchten, hierbei an den Staat gebun-
s,deu 'lV
nk - Z®"u ° Jv.

DodenŜjfK 1
amilie nl

Die Leistung des Einzelnen
j,. ^ itung des einzelnen  Menschen bilde nicht

j>  und geistigen , sondern auch auf ma-
nBU dieV' h?e ftn et  die Grundlage  des Staates . Der ma-
"hdi"ek' > Cn ^ischritt eines Volkes beruhe auf Arbeiten
" ».rheff> Ü"1 StFnr1e n' olf° "uf zwei sittlichen Faktoren , die in

|eL a vom freien Willen eines jeden Menschen de-
% 20-tf J  P 'tttiffifk Dieser freie Wille könne durch eine natio-

■- 'y ^ tnctirfv Erziehungsarbeit beeinflußt, aber durch die
ner'e nicht erzwungen  werden.

!Lffn a ^ bhalb die Untersuchung des Bankenausschusses
^ Zicĥ bbnis kommen sollte, daß das private Bank-

fF :° pr* tu lu 9 llu / uu » (ju| iu/in ; |>cu f uiiutJtenjeu » uuet
d ^sî önahme des Staates auf dem Gebiete des

Willen LU entbehren sei, so werde man nicht um-e " icht
’ du Grenzen zwischen beiden Faktoren eindou

K5' UnhC ni ®’n Durch - und Gegeneinanderarbeiten von
, ver*'*V J^ ten Urivatwirtschaft müsse zu gefährlichen Störun-
drUtk >ß it ^

i Verkennung der Aendorungen, die der
„.Wirkchafksslruklurder Well hineinkraqen muh-

Ö7<  vankleilungen mit  Billigung und Förde-
-̂ nchkriegsregierungssyslemsfort, die Ge-

"Uf dem Wege von Konzentration, Fusion und

. 01*

(At 3*  suchen und die zusammengeschrumpflen eige-v. ^ ^ie A der deutschen Wirtschaft anfallenden Gelder
4  r shikw-.b"""hE ausländischen Leihkapitals zu er-

* illh•• ^ vlt ni a « C __ .• am «« || | | ****
Eie»« ,",  dieses ganze System auf ein vernünftiges

!^ ik.Mfuhrt werden könne, werde den Auskckub bei

' »w“ &K jfÄ, UE ^ene oes ganzen i
^u-e-°s«Ägelassen  werden dürfe,

vß erwähnten Fraaen weiWnl1 erwähnten Fragen werde sich der Enquete• U) mU - — . — oa.it. . „. .u.-

mit

mtt einer ganzen Reihe
^le Z i n s g e st a l t u n g,

„d Pr®l,e M

*A 60'^^ M[[ (|

•jLtA ^NtlÄ "8en werden " unter
^ uchkeitIykS ^ischastliche, keine politische Fragevorgenommen.

weiterer wichtiger
Kreditvertei-
beschäftigen haben,

arbeit und im Lichte

d-. Reichskanzlers für Wirtschaftsfra-
et sjt>- ^ c PP 1c r, betonte, alles, was auf dem

^ ^ i,C ^ tiona% ft geschehe, müsse gesund wachsen, wo-0 i % F % fi.4, «l-Kf onnnoton

merzung der Fehler durch entsprechende Dezentralisation
gebessert werden könne, oder ob man wieder das frühere
System zur Grundlage nehmen müsse.

Der Nationalsozialismus sehe das Schwergewicht der
ganzen Wirtschaft in den produzierenden Betriebe». Ihnen
müsse der Kandel als Verteilungsstelle der Waren, wie auch
das Banksystem als Dertsilungsstrlle für den Kredit dienen.

Mit größter Beschleunigung müsse daran gearbeitet wer¬
den, das Bankwesen so zu gestalten, daß es seine große volks¬
wirtschaftliche Aufgabe wieder voll erfüllen könne. Unter
anderem werde es notwendig sein, nachzuprüfen, ob die Ver¬
teilung der Aufgaben zwischen den einzelnen Arten der In¬
stitute richtig sei. Ans politischen Gründen müsse größter
Wert darauf gelegt werden, die Sparkassen wieder zu den
sichersten und zuverlässigsten Instituten anszubauen. Aufgabe,
des Staates sei es, sich nicht unnötig in die Wirtschaft zu
mischen. Hierdurch sei schon ein gewisses Charakteristikum für
die Staatsbank gegeben. Sie soll dem Staate zur Verfügung
stehen und so stark sein, daß sie in Zeiten der Not in der
Lage sei, der Wirtschaft zu Helsen. Die Schaffung besonderer
Banken für die einzelnen Stände innerhalb des ständischen
Ausbaues des Staates sei nicht erwünscht. Die Frage der
Zinssenkung sei im Wesentlichen ein Problem des Kapital¬
marktes, dessen Gestaltung hier weniger zur Erörterung stehe.

Eeheimrat Dr . Friedrich  von der Reichsbank wies
darauf hin, daß die Untersuchungen ohne besondere gesetzliche
Anordnung im engen Einvernehmen zwischen Reichsregierung,
Bankenkuratorium und Reichsbank vorgenommen werden.

Keine Sozialisierung der Produktion
In der Eröfftillngssitzxl.g machte auch Staatssekretär

Feder  vom Reichswirtschastsministeriumeinige priiizipielle
Ausführungen. Ueber das Verhältnis von Staat und Wirt¬
schaft betonte er, daß der Nationalsozialismus jeglich« So¬
zialisierung auf dem Gebiete der Produktion ablehne. Da¬
gegen müsst der Staat auf dem breiten Gebiet der Zirku¬
lation, welches zwischen Produktion und Konsumtion liege,
normgebend sein. Das Geldwesen habe Funktionen höchster
Ordnung gegenüber der Volkswirtschaftzu erfüllen und des¬
wegen müsse sich! bei ihm der Staat einschalten.

Feder setzte sich vor allem für eine Vereinheitlichung
des Giralnetzes für ganz Deutschland ein und hob die Be¬
deutung des Eiralgeldes für die Volkswirtschaft (schneller
Geldumlauf, vorteilhafte Bewirtschaftung hervor. In die¬
sem Zusammenhang wandte sich Staatssekretär Feder gegen
die früher aus politischen Beweggründen unter dem Schlag-
wort „Feder-Geld" erhobenen Angriffe aus nationalsoziali-
stlsche Grundsätze über das Geldwesen.

0 SS5S

KU . . _
te• einzelnen Persönlichkeiten voll über«
iib' *n, und wo daher der Einzelne die Verant-

-fflehnien könne. Die Unklarheit, wer der
ei, habe es mit sich gebracht, daß die Be-

und Sauberkeit versagt hätten. Ferner
‘fuV « * versucht, sich zum Herrn der Wirtschaft

ViS, ' statt der Wirtschaft zu dienen. Es müsseob das bestehende System durck» eine Aus.

Die letzte Fahrt des Bischofs von Berlin
Berlin, 6. September.

Der erste Bischof von Berlin , Dr . Christian Schreiber,
wurde unter großer Teilnahme der Berliner Katholiken zu
Grabe getragen.

Gegen 9.15 Uhr wurde der schlichte Sarg , der
Mit der Mitra geschmückt mar, durch dag Hauptportal aus
dem bischöflichen Ordinariat hinausgetragen , nachdem sich
der Apostolische Nuntius Orsenigo mit den deutschen Bi¬
schöfen in das Trauergefolge eingefiigt hatte . Die amtie¬
rende Geistlichkeit schloß sich an. Hinter dem Sarge schrit¬
ten die Angehörigen des toten Bischofs, die Ehrengäste so¬
wie die Ritter des Maltheser-Ordens.

In der ersten Reihe der Ehrengäste bemerkte man
Reichsminister Eltz von Rüben  ach für den Reichspräsi¬
denten, Reichsminister G ü r t n e r als Vertreter der Reichs¬
regierung . ferner den preußischen Minister Rust  als Ver¬
treter des Ministerpräsidenten Göring und Staatssekretär
Trauert  als Vertreter der preußischen Regierung . Eine
unübersehbare Menschenmenge und Tausende von Kindern
aus den katholischen Schulen umsäumten die Straßen.

Unter den Klängen eines Trnuermarsches wurde der
Sarg von acht Kaplänen in die Kathedrale getragen . Kar¬
dinalfürstbischof Dr. Bertram zelebrierte unter Assistenz von
Prälat Hartz-Schneidemühl und Bischof Kaller von Tauen-
derg-Ostpreußen das Requiem. Domvikar Steinmann
hielt die Trauer - und Gedächtnisrede.

An den Trauerfeierlichksiten nahm als Repräsentant
der Evangelischen Kirche Landesbischof Müller  teil.

Nach dem feierlichen Requiem wurde der Verstorbene
von Kardinolsürstbischof Dr.^Bertram eingesegnet, worauf
der Sarg in die Grukt des St . Hedwig-Domes neben dem
Weihbischof Deitmer beigesetzt wurde.

*14 Tote, 20 Verletzte
Schweres Eisenbahnunglück im Staate Reuyork.

Vinghampkon lNeuyork), 6. September.
Ein furchtbares Eisenbahnunglück hak sich hier ereignek.

In voller Geschwindigkeit fuhr ein Äüterzug auf einen
Personenzug auf. Die letzten beiden Wagen des Personen¬
zuges sind vollkommen zerkrümmert. Soweit man bisher
übersehen kann, hat dieses Unglück 14 Tote und 20 Ver¬
letzte gekostet.

Letzte Woche ♦ ♦ ♦

Deutschlands Auslandsverschuldung. — Jettmarkkregelung
und Einzelhandel. — Belebung auf dem Baumarkt . — Der

deutsch-englische Warenverkehr . — Holland kündigt.
Die langfristigen Auslandsschulden  Deutsch¬

lands belaufen sich nach den letzten amtlichen Zahlen über
Deutschlands Auslandsverschuldung auf 10,2 Milliarden
Mark , die kurzfristigen Auslandsschulden, die bis zum 28.
Februar ,1934 fällig sind, auf 8.7 Milliarden Mark . Das
find insgesamt 18,9 Milliarden Reichsmark. Außer dieser
statistisch erfaßten deutschen Kreditverschuldung an das
Ausland müssen noch diejenigen ausländischen Anlagen in
Deutschland geschätzt werden, die nicht durch Umfrage bei
den Schuldnern direkt ermittelt werden können. Es han¬
delt sich dabei um die im ' Besitz von Ausländern befind¬
lichen deutschen Aktien und um sonstige Beteiligungen an
deutschen Unternehmungen . Der Wert dieser direkten aus¬
ländischen Kapitalanlagen wird zurzeit auf rund 4 Milliar¬
den Reichsmark geschätzt. Die gesamten ausländischen
Kapitalanlagen in Deutschland können demnach auf rund
23 Milliarden Reichsmark beziffert werden. In diesen Zah¬
len ist die Dollarentwertuna noch nicht berücksichtigt. Die
auf Dollar lautenden Verpflichtungen betrugen nach der
letzten Zählung rund 2,1 Milliarden Dollar. Diese Ver¬
pflichtungen können nicht ohne weiteres als um den Betrag
der Dollarentwertung geringer angesetzt werden. Einmal
ist die zukünftige Entwicklung des Dollarkurses mich,unge¬
wiß ; dann enthält ein großer Teil der Dollarschulden auch
die sogenannte Goldklausel, über deren gesetzliche Auswir¬
kung zurzeit noch keine bindende Entscheidung getroffen
worden ist. Die von der Anmeldestelle für Auslandsschul¬
den ermittelten Auslandskredite sind in der Zeit vom 30.
September 1932 bis 28. Februar 1933 um 571 Millionen
zurückgegangen. Die Verminderung der gesamten Aus¬
landsverschuldung dürfte mit der tatsächlichen Rückzah¬
lung der deutschen Auslandsschulden weitgehend überein¬
stimmen. Dabei ist zu bedenken, daß ein beträchtlicher Teil
des Rückgangs aus der Schrumpfung des deuffchen Außen¬
handels und der damit zusammenhängenden laufenden
Handelskredite hervorgeht.

*

Nach einer Untersuchung der Forschungsstelle für den
Handel sind seit der Regelung der F e t t w i r t s cha f t die
Margarineumsätze des Einzelhandels der Menge nach um
30—35 Prozent zurückgegangen, dagegen sindz die Butter¬
umsätze um etwa 15 Prozent gestiegen. Der vielfach be¬
fürchtete Rückgang des Fettumsatzes im Ganzen ist also
nicht eingetreten . Der Anteil der Butter am gesamten
Fettumsatz war schon vor der Regelung der Fettwirtschaft
erheblich größer als der Anteil der Margarine . Für But¬
ter und Margarine zusammen ist somit der tatsächliche
Mengenrückgang des Umsatzes im Einzelhandel auf 5 Pro¬
zent beschränkt geblieben. Neben der Abwanderung von
der Margarine zur Butter ist bei den noch verbleibenden
Margarineumsätzen eine starke Umschichtung  des An¬
teils der einzelnen Preislagen erfolgt. Durch den für alle
Margarinesorten gleichen Steuerbetrag von 25 Pfennig
pro Pfund wurde die billigste Margarine relativ am stärk¬
sten verteuert . Trotz dieser Verteuerung durch die Steu¬
er, zu der noch andere Zuschläge kamen, die eine Preis¬
steigerung von 28 auf 63 Pfennig pro Pfund für die Kon°
stimmargarinc bedingten, erwies sich der Absatz dieser
Sorte als widerstandsfähiger als der der teueren' Marga¬
rinesorten, deren Preis in allzu große Nähe des Butter-
vreises rückte. Daher ist seit der Regelung der Fettwirt-
schaft eine beträchtliche Abwanderung von teueren zu mitt¬
leren und billigeren Margarinesorten erfolgt. Ein über¬
raschendes Ergebnis der Untersuchung ist, daß trotz Aende-
rungen von Umsatzwert, Umsatzmenge und Umsatzzusam¬
mensetzung der Bruttoertrag , den der Einzelhandel aus
dem Fettverkauf erstelt, sich kaum irgendwie verändert
hat. Dem gleichgebliebenen Bruttoertrag steht allerdings
unverkennbar eine gewisse Steigerung der Handelsleistun¬
gen und Handelskosten gegenüber. Trotz Rückgangs der
llmsatzmengen muß der Handel beim Fettverkauf für den
gleichgebliebenen Bruttoertrag eine um etwa 2 bis 3
Prozent größere Zahl von Kunden bedienen. Unabhängig
von dieser Leistungssteigerung ist eine Steigerung gewis¬
ser Kostenteile auch deshalb eingetreten, weil ein Teil der
Kosten (Umsatzsteuer, Zinsen) vom Wert und nicht von der
Menge der umgesetzten Ware abhängig ist.

*

Die öffentliche Arbeitsbeschaffung hat sich, soweit setzt
übereinstimmend festgestellt werden kann, auch auf die
Bauwirtschaft  ausgedehnt . Vornehmlich ist nach wie
vor das . Tiefbaugewerbe  beteiligt . Die bisherigen
Bauausführungen stammen meist noch aus dem Papen-
und dem Sofortprogramm . Letzteres schloß den Hochbau
allerdings vollkommen aus . Die Arbeitsbeschaffungsmaß¬
nahmen der nationalen Regierung werden nack gegenüber
früher erstaunlich kurzer Vorbereitunaszeit erst in Kürne
zur Ausführung gelangen, nachdem die Richtlinien und
Durchführungsbestimmungen usw. jetzt zuni größten Teil
vorliegen. Dabei wird auch das Hochbaugewerbe
einige Belebung erfahren. Bei den Instandsetzungs- und
Ergänzungsarbeiten an Verwaltungsgebäuden usw. han¬
delt es sich um größere Instandsetzungsarbeiten . Da auf
diesem Gebiete in den letzten Iabren iebr viel veriäumt



worden ist, ist der Verfall naturgemäß viel weiter fortge¬
schritten und erfordert im einzelnen viel höhere Aufwen¬
dungen , als wenn die Arbeiten stets rechtzeitig vorgenom-
inen worden wären . Da die Träger der Arbeiten einen
Teil der Kosten aus eigenen Mitteln aufbringen sollen und
ihre eigenen Aufwendungen für Jnstandsetzungs - und Un¬
terhaltungsarbeiten gegenüber früheren Jahren mcht e>n-
schränken dürfen , liegt hier eine zusätzliche Arbeitsbelchaf-
limn vor , die noch über 200 Millionen Mark hinausgeht.
Dem chochbaugewerbe dürfte neben den Baunebengewer¬
ben hiervon ein beträchtlicher Teil zufallen

In dem vom britischen Ueberseehandel veröffentlichten
letzten Bericht des Handelsattaches bei der britischen Bot¬
schaft in Berlin über den deutsch-englischen Warenver¬
kehr,  der die Zeit vom September 1932 bis Jum 1933
umfaßt , wird u . a . darauf hingewiefrn , die Organisation
des neuen Staates gehe dahin , Deutschland so weit wre
möglich von ausländischen Waren unabhängig zu machen.
Soweit diese Ansichten bereits auf die Landwirtschaft an¬
gewandt würden , hätten sie infolge Bergeltungsmahmch-
men des Auslandes beträchtliche Verluste der deutschen
Ausfuhr bewirkt . Aus den statistischen Ausführungen des
Berichtes geht hervor , daß der Wert der englischen Aus¬
fuhr nach Deutschland während der ersten drei Monate des
Jahres um 32 Prozent fiel, während die deutsche Ausfuhr
nach England in der gleichen Zeit einen Rückgang um 41
Prozent aufwies . ^

In einem Schreiben an den Vorsitzenden der Welt¬
wirtschaftskonferenz hat die niederländische Regierung den
Z o l l w a f f e n ft i l l ft a n d gekündigt.  Diese Kündi¬
gung ist die erste praktische Folgerung die ein beteiligtes
Land aus dem Mißerfolg der Weltwirtschaftskonferenz ge¬
igen hat . Sie ist gleichzeitig auch die erste ausdrückliche
Feststellung dieses Mißerfolges in einem amtlichen Schnft-
tück Der Zollwaffenftillstand , der den Regierungen die

Verpflichtung auferlegte , keine neuen Maßnahmen zu tref¬
fen , die die gegenwärtigen Schwierigkeiten des Welthan¬
dels vermehren könnten , galt ursprünglich bis zum 31.
Juli und sollte nach diesem .Datum mit einmonatiger Frist
gekündigt werden können . Auf der Londoner Konferenz
einigte man sich dahin , daß er für die Dauer der Konse-v . . . ' _ u iv > MotflOII solle
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renz , die formell ja noch andauert , m Kraft bleiben solle.
Holland machte schon damals weitgehende Vorbehalte und
hat durch seinen jetzigen Schritt bekundet , daß es die Kon¬
ferenz als nicht mehr bestehend betrachtet . Das ist die
zweite Konfeguenz , die die niederländische Regierung in¬
nerhalb weniger Wochen aus dem unverkennbaren Schei¬
tern der mehrseitigen Verhandlungsmethode in der Han¬
delspolitik zieht.

Reichsführertagung des Stahlhelms
Berlin . 7. September.

Laut Bundesbefehl des Stahlhelm -Bundesführers,
Reichsarbeitsminister Seldte , findet die Reichsführertagung
des Stahlhelm am 23. und 24. September in Hannover
statt . Stabschef Röhm hat fein Erscheinen zugesagt.

Marxistisches Feldlager ausgehoben
Wulfen , 7. September.

Beamte der Staatspolizeistelle Recklinghausen haben in
der Nähe von Wulfen in einem Walde ein 150 Mann star¬
kes marxistisches Feldlager , das unter kommunistischer Lei¬
tung stand , ausgehoben . Die Leute stammten aus den
verschiedensten Orten des Ruhrgebiets . Es handelt stch um
eine Brutstätte des Marxismus , die zum Wochenende reget-

-t r~r\ cvl f ^ i bli c^ ^ ' tv>S
Ulllt » IUI mut UW ,y «r. V - .. Y
mäßig von über 150 Personen , weiblichen und männlichen
Geschlechtes, besucht wurde.

Sühne für Notmord-Bluttal
Fasttage für 80 KPV .-Funktionäre.

Hamburg . 7. September.
Als Vergeltung dafür , daß Angehörige einer kommu¬

nistischen Kolonne in der Nacht zum Sonntag einen SS .-,—... ■ . • < . ..f .f. . . . fl. f1-f- . . C, m * vtSrtl n An rtli n/t T
Mann durch einen Oberschenkelschuß verwundet haben , hat
der Polizeiherr von Hamburg angeordnet , daß 80 Funk-
tionüre der KPD . im Konzentrationslager Wittmoor für
drei Tage in verschärfte Hast  zu nehmen und ihnen
für die gleiche Zeit die Mittagsmahlzeiten zu entziehen
PNd.

Infolge des trockenen und warmen Wetters in der er¬
sten August -Hälfte konnte das Getreide  im allgemeinen
ohne größere Schäden eingebracht werden . Lediglich m
rauhen Lagen und in Gebieten , wo stärkere Regenfalle die
Ernte zeitweilig unterbrochen hatten , waren gegen Mo¬
natsende noch einzelne Bestände , besonders an Hafer , auf
dem Felde . Das Ergebnis wird nach den vorliegenden
Berichten weiterhin recht befriedigend beurteilt . Rur m Ost¬
preußen haben stärkere Unwetter den Ertrag gemindert

Die H a ckf r ü cht e sind in ihrem Wachstum durch das
vorherrschende trockene Wetter vor allem auf leichten -Laden
gehemmt worden , so daß ihr Stand im allgemeinen nicht
mehr so günstg beurteilt wird wie im Vormonat . Größere
Schäden melden die Berichte aus Schlesien , der Provinz
Sachsen und dem Rheinlande . „ . _ ,

Auch die Futterpflanzen und Wiesen  haben
durch die Trockenheit gelitten . Vereinzelt vermochte , stär¬
kere Niederschläge gegen Monatsende die Schädigung
einigermaßen zu beheben . Die Grummeternte ist im (lange.
Ihre Erträge sind auf trockenem Boden nicht ausreichend.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoken 2 gleich gut,
3 gleich mittel. 4 gleich gering , ergibt ich un Reicksdurch-
schnitt folgende Begutachtung : Spakkarkoffeln 2.7 (Vormo¬
nat 2.5t . Zuckerrüben 2.8 (2,5). Runkelrüben 2.7 (2,5),
Klee 2,8 (2.6), Luzerne 2,9 (2,7), Bewasserungswiesen 2.7
(2,6) und andere Diesen 3.0 (2.8).

Ankunst des 1000 . ptlgerzrrges* bQ[)in
Trier. In Trier ist der 1000. Pilyerzug einS^

Aus diesem Anlaß hatte sich neben einem D-rtr , y. ®,e s
Reichsbahndirektionspräsidenten sine StborWWJ» d, ©sy
Trierer Bischofs auf dem Hauptbahnhof eiNgefUM J »m |tertt rv\ • i r 1 . . . . . . .St . ^ . CK, ■mvav A.A/: (111V

15

tens der Reichsbahn wurde ^ dem Führer ^ detz (}
an  der Mosel kommenden Sonderzuges ein v
überreicht . Bis Dienstag haben etwa 1 920 000 P - t*tts u

isn
zu b
Ar.

>en {

Heiligen Rock verehrt . „
Am Dienstag trafen fünf Sonderzuge aus , lu?... 1 fi -- rrrrhon ftmiTrier ein . Unter den Pilgern befanden sich

lothringische Geistliche, die im Garten des brschos
lais von ' Bischof Dr . 'Vornewasser
seiner Begrüßungsansprache führte der ii>' ,%atbcY
es das Bestreben aller Geistlichen sein müsse,

Acht Tote Sei FlugZßUgLrnglück
Hohe Beamte der Sowjetunion gelötek.

Moskau , 6. September.
Südlich von Rodolsk in der Nähe des Ortes Lopasna

stürzte ein Flugzeug ab . Der stellvertretende Volkskom¬
missar für die Schwerindustrie Varanow und feine Gattin,
vier hohe Beamte der Sowjetunion , der Flugzeugführer
und der Bordmechaniker fanden den Tod.

Masse dem Frieden der Weil zu menen,
ser Gelegenheit seiner Freude über die Schreiben ,
schüfe von Metz und Straßburg Ausdruck , in de' , zg M.f.Y ' _ c.- vS; i’tUor  hart mrmpr starker

mehr zusammenzuschließen und in immer stärker n>e j
Masse dem Frieden der̂ Welt M dienen .^ Er,gab

8*
Nt'

schofe von wcetz uno Viranvurg ausumu , ^ «u.
ihre große Befriedigung über den immer starker ^ ^ n
1 Besuch elsaß-lothringischer Pilger in Trier a» ^ i ^ No,

Frankfurt a . 211. (D i e B r au t b e st o hjj *9e zg.

Die Orkanverwüstungen in Texas
Orleans , 6. September.

Die Küstenplätze des Staates Texas haben durch den
Orkan , der die Wogen des Golfes von Mexiko haushoch
aufwühlte und weit in das Land hineintrug , stark gelitten.
Biele Schiffe wurden auf den Strand geworfen . Zahlreiche
Ortschaften wurden überschwemmt . Die Einwohner ergrif¬
fen in Eile die Flucht . Besonders groß ist der Schaden
in Rockport . In San Antonio sind zwei Todesopfer zu
beklagen , Brownsville ist von der Außenwelt abgeschnitten,
Naymondville , das 2500 Einwohner hat , soll verwüstet sein.
Es wird berichtet , daß dort Hunderte kein Dach mehr über
dem Kopf haben . Es lmrden 32 Todesopfer und 1500 Ver¬
letzte gezählt . Im Umkreis von 120 Kilometer sollen alle
Wege zerstört sein. Die Zahl der Toten in den Städten des
Rio Grande -Tales soll beträchtlich sein. Hunderte haben
Verletzungen erlitten.

O Ul» U. *.!*♦ IV , ' -fl 'Vxn
IBjährige Hans Gebet unterhielt mit einem tun » j, ^ und
chen ein Verhältnis . Bei einer günstigen Geleges K ; Dl
er seiner Braut und deren Schwester sämtliche ^ ^ •op
dungsstücke und versetzte sie. Die Sachen konnten ^ ^ ^
herbejgeschasft werden . Die Mutter des M ^ u Jottn
„Bräutigams " lieh sich von der Braut den Ae' ^ b. NUung
700 Mark . Heute will sie von dem erhaltenen er
nichts wissen. Gebe ! wurde festgenommen . { ^ (g tc.

** Biedenkopf . (Todessturz eines ^ ‘ ^Öicrfe
wirts .) Als der Landwirt Raffner in Eifa
Klee beladenen Wagen abladen wollte , stürzte e' ^ , .̂ gleiche
glücklich vom Wagen , daß er einen schweren ° Zah
lyvontruq . Kurz nach seiner Einlieferung in die U ">tzef a
zer Klinik ist der Verunglückte gestorben.

Oer Bischof von Brandenburg
Berlin . 6. ^ ^ ^ 85.... . w-neri»

Im weiteren Verlauf der Sitzung der
richtete Pfarrer Eckert nach Annahme des i ^ /89 Q
namens der Deutschen Christen an den l?jl D{Uefir
Bitte , dem Schöpfer dieses Gesetzes , Pfarrer H0 >'«  auf ^
d e r , den Dank dadurch zu bezeigen , daß er ' Y
feiner Donnerstaa -Sitzung zum Bischof von -vseiner Donnerstag -Sitzung zum Bischof von Dra ' ^ ^

Bei den Wahlen zur Nationalsynode erklärte k 9̂ ne
cher der Deutschen Christen , daß , nachdem ow .m  v " ß Qp
„Evangelium und Kirche " die Tagung verlassen ^ am ^
Sitze von den Deutschen Christen beansprucht w F z 1,

'Am Schluß der Synode stand eine Rede ^ /i t Bim
bischofs Müller . Unter dem Beifall der - ^
klärte er , daß die Kirche nicht eine Kirche der p " ^ >[
dein eine Kirche des Volkes sein müsse. 7-- EMM " .
glieder sollen wieder die Empfindung bekow'̂ / , '̂te,

'
atieocr ouen wieoer ore
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Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - Tränkner.

(Nachdruck velkcten .)
(?7. Fortsetzung.)

„Cr hat 's so gewollt ."
„Tu mir 's zuliebe , Renate !"
Muh ich es denn , kleine Heilige ?" Helga nickte.

So trennten sich die Schwestern . Helga fuhr ihren einsamen
Weq wieder in die Stadt , es war ihr lieb , daß sie nicht mit Lrsa
Hausmann zujammentras , sie wollte allein sein mit ihrem Weh jetzt,
ihrem brennenden Weh , und dem Bewußtsein , daß ße nun gar
keine Heimat mehr hatte.

Sie tras auch Brigitte nicht , von der sic wußte , daß sie nur
widerstrebend mit Götz gegangen . Sie dachte dWei daß Brigitte
einst dasselbe Schicksal erleiden würde , wre ihre Mutter , denn Götz
war seines Vaters getreuer Erbe . Cs kam ihr aus einmal in den
Sinn daß die seine, zarte Brigitte viel mehr die Ergänzung zu
Mills sinnigem Wesen hätte sein mögen , als sür ' Götz, m dcsicn
Umgebung sie das Schattenpslänzchen werden mußte , das vor der
glühenden Sonne , die diesen Menschen umgab , angstvoll m einen
Schattenwinkel flüchtete.

Traurig entkleidete sie sich. - traurig suchte sie ihr Lager auf.
Sie hatte so viel Liebe in die Heimat mitgebracht , so viel gutes,
schönes Wollen , und man hatte es abgewiesen , sie weggeschickt mit
ihrem vollen Herzen . „ „

Hatte sie nicht bewiesen , daß sie durchfuhrte . was ihr Wille
ihr eingab , war sie nicht als erste der Geschwister selbständiger
geworden und hatte versucht , ihren Eltern die Lasten tragen zu
Helsen, die ihnen die Erziehung ihrer Kinder auferlegte ? Wer-
qebens ! Der unbeugsame Wille eines weltsremden Vaters tötete
die leise , schüchterne Neigung zum Verstehen einer liebenden
Mutter . Sie stand nun einsam — ganz einsam — oder — gab
es doch jemanden , der ihr nahe war , der ihr einsames Herzs voll
Liebe willkommen hieß und mit stiller , zarter Verebruna lob .ite?

Mit leisem Lächeln aus den herben jungen Lippen schlief
Helga Wiegand dem Tag entgegen , einem Tag voll Arbeit , öer
ihre ganze Kraft ersorderte , und als sic am nächsten Morgen in
ihrer gleichförmigen Weise an ihr (Pult trat , lag da ein Strauß
von weißen Nelken , die dufteten ihr entgegen , wenn es auch
draußen winterte und die Flocken vom Himmel tanzten.

Helga Wiegand lächelte fein . Drüben an dem gegenüber-
liegenden (Platz hob jemand das Haupt , ein Nicken ihres Kopfes
war Helgas Dank , denn der Resiortchcs war gekommen, der duwete
keine persönlichen Gespräche.

Aber das stille , feine Lächeln wich heute nicht von dem Ant-
litz des jungen Mädchens , die Registrierarbeit ging heute noch
einmal so gut . Sie merkte gar nicht , daß der Chef schon eine Weile
hinter ihr stand und ihr über die Schulter sah . erst als die Stimme
zu ihr sprach, die jedem Achtung einflvhte , sah sie aus.

„Ich kann Ihnen mitteilen , Fräulein Wiegand , daß wir
recht zufrieden mit Ihrer Arbeit sind , wir haben uns deshalb ent-
schlosien, Sie in der Abteilung für Rechnungswesen und (Prämien
berechnung zu beschäftigen . Ich hoffe, daß Ihnen die neue Tätig
keit Freude macht . Herr Dr . Zeuner , wollen Sie der jungen
Dame den neuen (Platz amveisen ?"

Der junge Mathematiker gegenüber Helga verbeugte sich, und
als er zu ihr trat , trafen sich ihre beiden Blicke in innigem
Verstehen.

„Dars ich bitten?"
Helga nahm den Strauß und folgte Harald Zeuner zu der

Abteilung im Nebenraum , wo sie sich als einzige Dame unter einer
großen Anzahl Herren an ihr Pult einreihte.

Als Dr . Zeuner sich abschicdnehmend verbeugte , reichte sie
ihm die Hand.

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor, " sagte sie leise, „für Ihre
Aufmerksamkeit , die Ljlumen haben mir heute doppelt wohlgetan "

Keber das Gesicht des jungen Mannes glitt ein Strahl se-
liger Freude . Mit einem schüchtern zärtlichen Blick sah er noch
einmal nach Helga zurück, die schon ganz dabei beschäftigt war.

. . - -_ _ M
sich ihre neue Arbeit zuweisen zu lasten , um sie am näch!̂ M,

os anzutreten. , qpO>fc Ä!),? 31[ ; ,
Als sie nach einer halben Stunde wieder an ihren J Ix, 1CAls sie nach einer halben Stunde wieder an >(>« » ^,1 . „ R sw ' J

rückkam, um auszuarbeiten, was sie vorher begonnen, '' ^_ 4« CttrttVlVK'n nlailbcmb . lt )l' jL ^ h _
Herren und Damen in Gruppen plaudernd , ihr -«=u
zehrend , beisammen . bc fdÄ ;* « °e,> ~

Helga war überall gern gesehen. Sie wickelte ihrHelga war überall gern gesehen. Sie wickeue iyr , cJ“etn
Brot aus dem Papier ^ und schickte Pch an , die Blumen ^ ^Brot aus dem Papier uno ,cyraie un , r,
die sie mit einigen Kolleginnen an dem Fenster pslegte . P

r tb
s,
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Da trat Dr . Zeuner au , pe zu. ^ vj  ?
„Cs herrscht , seit Sie hier sind, em ganz anderer ^

Grün ragten einige Asperagus empor und verliehen n ^
bar blühenden Primeln dem ganzen einen behaglichen

Da trat Dr . Zeuner aus sie zu. “'i
„res yerr >cyr, ,en v « * in *' lk. ■».

lein Wiegand, " sagte er schüchtern . „So heimatlich , # Wlein Wteganv , tagte et „wv - -
geht es einem ans Herz ." Sie lachte . ne *' J ' bet >•

„Sie überschätzen mich, Herr Doktor , ^ erwiderte ^ Ä r c
Ich "- '," sie stockte, „ich habe kerne Heimat .". . *

Bitter klangen die letzten Worte , die sie schon —g (
hatte zu viel gesagt , aber es war ihm nicht entgangen-
ihr die Hand entgegen.

.Darf ich Sie am Nachmittag zu emem Sparie ' Ä
ittenden ^holen , Fräulein Wiegand ?" fragte er mit einem bittende ^ ^

V _ Sl » fl/+t ibt rtfft jillfc

nat . - . r . ^
„Wie gesagt , Herr Pfarrer , ich bin kinderlieb -Ac» ^ 5et h "Qi

Und sie erwiderte den Druck der Hand , die sich , H}H'
streckte, um ihr das zu bieten , was sie hinter sich ö / M ^ ' r
Heimat . - q

nt

,,^ r>ie ge,ugt , - . -. crßeiim . <\ ' Ön,
Intereste daran , wirklichem Können eines Zungen » J  s r9
wärts zu helfen ." . - i'  R >1»? An0 » y — . nr "' - | ' ln, ' An

Die schöne, straffe Frariengesialt erhöh sich auŜ ^ ^
difchen' Lehnstuhll Pfarrer Wiegands streckte die J  H M
ergriff die ' feine Hand der vor ihm Stehenden . ^ ^

„Haben Sie Dank , herzlichen Dank , Fräulein °'9is«
aber — ich ba > sicht in der Lage , dieses Opser anzune '̂ ,.^ ^
Frau ." i;  tutz ßch über die Stirn , „würde es nicht
ich - 8w»Ü,
darüber ."

lassen wir es, und sprechen wir
. (FortsctzuN"

"°kn

‘8c,
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„ ’a .©eburt. Dem Marienkult ist in der christlichen
'»■ n iel;er ein hervorragender Rang eingeräumt wor-

September gedenkt die Kirche vor allem der
ia ^ aus Davids Stamm die Jungfrau geboren
Jini $ 15 für Gott , der Herr ausersehen hatte, Mutter sei
ögUjjlJflP tt ficthpn hi»r TO<»T+ ffprTvPtihen (̂ nFmpc; mprho-r

Vl* ^ '"ä fliL! fier  ^ er  Geburt Mariä hat im Orient ihren An
' btf [ 6et Qni1}Tnen! im 7. Jahrhundert war sie bei den ~

ie Re>l̂ te n st?ie§ Fest, das im Abendlande zuerst von der rö-
idt. übernommen wurde und sich nach uni

i eing
Vertr'

30

aus <P
:c(C

.An,
Dia

Lokales
Hochheim a. M .. den 7. September 1933

Maria Geburt
b- September feiert die katholische Kirche das

"vernommen wurde und sich nach und nach in
etn aIs  eingebürgert hat.

ifttapE seit dem Jahre 1912 das Fest nicht mehr als
tati, jßn Kalender steht, hält es der Bauer noch hoch in

wn r’”e Marienkapelle steht, ist der Enadenaltar ge-
^ieben/ fpätsommerlichen Blumen und mit Kornähren. In

3,, s. legenden ziehen Wallfahrer mit Kreuz und
"1 °en Marienkapellen.

5!| da lJt’" Geburt gibt es viele Bauernregeln,
)d. ünd dort mehr oder weniger Bedeutung beigelegt
Mbe, ihnen besagt: An Mariä Geburt fliegen die
'$ böBiJ urt: Wieder schwindet ein Wahrzeichen des Som°

AM« E diesen uns enteilenden fröhlichen Seglern.
Die dw- schritten wandert der Herbst bald in sein

rdnuüS r :r ®ber  färben sich golden rot, ein Nebelschleier
Flur und mählich zieht ein verhülltes Tchwei-

k 'aus n ^ lternenlosen Himmel übers Land.
e,. aU? ii'

fits^ ^Eweilige Einstellung des Mühlacker Senders . Wie

H.?

worden ist, soll der Erostrundfunksender
dunstig aus der bisher vom Grösste,idcr München

^helle 563 kHz. (532.9 Meter) arbeiten. Gleichzeitigch vlst ^
schöfliö)̂ siĥ Nacker auf eine Sendeleistung von 100 Kilowatt
r „Mi e Antennenanlage wird zur Vergrößerung der
Hof ° Wl> 'eg Zone vollständig umgebaut. Diese großzügigen
>e, lschch!yoet&ÄH/L Sur Verbesserung der ungünstigen Ausbrei-
ker )c im Versorgungsbereich des Großsenders
r •( i £< FwnhPIOnn.en  während des Betriebs und in den wenigen
'eiben . z ui denen der Sendebetrieb ruht, nicht ganz
n , fV 120. cL ®eri>en. Die völlige Außerbetriebsetzung, die
°r ^ »gj ,,? Ber  bis 1. Dezember dauern muß, ist aus das

lotwendige Maß beschränkt worden. In der Zeit
nble ^i<>'iq 'p m , chber bis 19. Oktober wird nur eine zeit-
iiinaehl S , „nistEtriebseinstellung des Großsenders durch,geführt
t-aenhÄ ^ bwar in der Weife, daß er vom 15. bis 30.
tticlre fer , i??n 16  blhr ab und vom 1. bis 19. Oktober
onnten ti  I j« stOr ab in der bisherigen Weise sendet. In den

iugê l nen  der Eroßrundfunksender Mühlacker nicht
wird der frühere Stuttgarter Sender mit

neu ^ ”>4et v9 Don  J -5 Kilowatt aus der jetzigen Welle von
^ cr Sendungen übernehmen.

es Auswanderung, geringere Einreise. Im
'jfa ei"^ . l"hl: 1933 wandelten insgesamt 2067 deutsche
n tc esJ> st qi»;*ri9e "ach Uebersee aus, das sind 625 mehr als
, SchEl ! ir A " Zeit des Vorjahres,- im ersten Vierteljahr
r die dl'" ^ kös>-̂ "0l der deutschen Auswanderer auch schon um

3 V , «[s im ersten Vierteljahr 1932. Die Zahl der
Anderer über deutsche Häfen betrug 1057 und

tlffl k } Die ürößer als in der gleichen Zeit des Vor--2 uvl' »u -w .-
_ „t# "! Apirr der über Hamburg und Bremen von lleber-
^ In - P ^ sonen betrug dagegen nur 26856, das

Ge>st^ -Hmer-Z^wger als in den entsprechenden Monaten des
^ . o,e Zahl der eingereisten Ausländer allein ging
^ttebe ^ 086, also um 8103 zurück, während der
aus r  von deutschen Neichsangehörigen sich mit

ihn̂ i ' bem vorjährigen Stand hielt.
s;is, ^enbefchastigung von Beamten

iyt  r 'U1qoq mi Revier oes augemeinen ioeamienreu/iö nuiu
;e des u .% ^ o3 sinh Durchführungsbestimmungen erlassen
lnwest̂ , ?beŝ "Nachg^s als genehmigungspflichtige

PaEIUAtbp -st'Sung der Beamten jede Tätigkeit, bei welcher
Dre :Ah tmeî un 9 irgend welcher Art eine Vergütung
korn"l 't. .°n der Genehmigungspflicht sind freundschaft-

' 'Slv's- dl. der eine Vergüttmg in Geld nicht gewährt
lluZ^ ^ üZelne Nebenbeschäftigungen geringen^ Um-

^ I! dommen,  für die Vergütungen im Werte..ulk tnflrtrr sic»n?rfvf nftor cisc; fünf5? bewährt werden, wenn sie nicht öfter als fünf
sft̂ e ausgeübt werden. Den gleichen Vestimmnn-

ztli ^ beschäftigungen der Beamten unterliegen
Cnftoi> pc"i/ 1F 53is (1) e' tierärztliche und zahnärztliche
! luittlö ldstk Sl>,-U einer besonderen reichsgesetzlichen Regelung
ft ' J  A np,̂" bung der Privatpraris  aus dienstlichen

L"S  fs "en Praxis  kann nicht "erteilst werden.
^ 'Ä ls,? t, triste eines Schiedsrichteramts  oder. 3" V

„evch
An!"i»h'

^te

^ bê .̂ertätig k/it  soll nur dann genehmigt
t,! '” Interesse  an der Zuziehung
besteht oder andere geeignete Personen nicht

0MzAI  stehen . Bereits erteilte Genehmigungen
b so tr  v 11 C n' Wird die Gmehmigung widerrufen , so
' J  m ^ ten eine angemessene Frist zur Lösung ein-

s'^ H Vt/F ^ ^ ichtungen bewilligt werden. Jahres-
Y' hi . ^ Q P ftviiS frtf +rt'rtffüt*  Qitfrt .non imh„-Ä'Jk Ql,9e sind festgesetzt für Zulagen und Bergü-

v0g ^ "bnahmsweise auf Grund des Haushaltsrechts& . Pestellt werden. Ferner ist bestimmt, welche
tiS !'Hwbi n ^ âmten als Pauschalaufwands-

azierSV 8 belassen Werden können, wenn ihm für
,d-n b Ae ,-F°

15 Äth Ab °Aer Genossenschaft  eine Vergütung
uüv r,J  ° lDeit  dem Beamten Vergütungen zufließen,

dgA nicht belassen werden können, sind sie an die

f empfohlen ! Die Gemeinde Ober-
"" Air , hat ihren städtischen landwirtschaftlichenBe-i  S

eir

st, ^ steî bfgelöst und den gesamten Vieh- und Wagen-
" Zit ' ./  nkbÄischp" - Der Besitz war ziemlich ansehnlich: 1

%}C Pferd , 10 Milchkühe, 2 Rinder , 1 Sämait " , "in* 9e 9rrfprrtprn+p *m?t+ htpfpr MuNiUiisin ripminn:k Otts0!?re. Ackergeräte. Mit dieser Auflösung gewinnt
0,>̂ ^ ba>>ige Bauernschaft an städtischen Aufträgen

und, was auch wichtig ist, die mtt der In¬

standhaltung der früheren städtischen Betriebe betrauten Ar¬
beiterinnen und Arbeiter können in der Landwirtschaft weiter
Lohn und Brot verdienen.

Endgültige Milchpreise sind im Verbandsgebiet des
MilchversorgungsverbandesRhein-Main festgesetzt worden. Der
Kleinverkaufspreis für offene Vollmilch frei Haus des Ver¬
brauchers beträgt in Gemeinden mit über 10000 Einwohner
26 Pfg . je Liter, bei Verkauf ab Laden 24 Pfg . In den son¬
stigen Gemeinden unter 10000 Einwohner verbleibt es vor¬
behaltlich anderweitiger Regelung, bei der seither dort üb¬
lichen Preisgestaltung., die jedoch 20 Pfg . je Liter nicht unter¬
schreiten dürfen. Milch ab Hof darf nicht unter 2 Pfg . unter
dem üblichen Preis verkauft werden,

I Autounfall . In einer Nacht der vorigen Woche
fuhr ein Personenauto gegen die Brückenmauer an der Ziegel-
Hütte. Die Mauer wurde beschädigt, der Wagen müßte
abgcdrückt werben. Der Besitzer konnte nicht ermittelt werden.

Steuerfreie Ersatzbesthaffungen
Auskunft durch die Finanzämter.

Trotz der amtlichen Erläuterungen zum Gesetz der
Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungenund der dort gegebe¬
nen Beispiele werden im Einzelfalle noch Zweifel bestehen
können, ob die Voraussetzungen des Gesetzes gegeben sind.
Damit aber solche Zweifel, soweit möglich, beseitigt werden,
bevor der Steuerpflichtige sich zur Ersatzbeschaffung ent¬
schließt, hat der Reichssinanzminister angeordnet , daß die
Steuerpflichtigen ihr Finanzamt um Auskunft darüber bit¬
ten können, ob ihnen die Steuervergünstigung zusteht. Sic
haben dabei dem Finanzamt die Angaben zu machen, deren
es zur Prüfung der Frage bedarf. Dazu gehören insbe¬
sondere:

1. Beschreibung des neuen und des alten Gegenstandes,
2. Mitteilung über den Zeitpunkt der Anschaffung oder

Herstellung des alten Gegenstandes und darüber , was mir
dem alten Gegenstand geschieht,

3. Mitteilung über den Zeitpunkt der Ersatzbeschaffung,
4. Mitteilung über die Maßnahmen , die sicherstellen,

daß die Verwendung des neuen Gegenstandes nicht zu einer
Minderbeschäftigung von Arbeitnehmern im Betriebe des
Steuerpflichtigen führt.

Das Finanzamt hat diese Angaben zu prüfen und
dem Antragsteller mitzuteilen, ob es glaubt, dem Steueraus¬
schuß vorschlagen zu können, die Steuervergünstigung zu ge¬
währen . Jede Auskunft des Finanzamtes soll aber den Hin¬
weis darauf enthalten, daß eine endgültige Entscheidung erst
im Veranlagungsversahren getroffen wird.

ÄuS der?rrmsesend
NSBO .-Aufmarsch in Rüsselsheim

Heute findet in Rüsselsheirn ein Massenaufmarsch der
NSBO . statt. Aus Anlaß der Fahnenweihe der Opel-Zellen
wird auf dem riesigen Fabrikgelände der Opelwerke eine
mächtige Kundgebung der nationalsozialistischen Arbeiterschaft
stattflnden, an der nicht nur die über 10 000 Werksange¬
hörigen der Opelwerke, sondern viele Tausende Arbeiter des
Kreises Groß-Gerau und der umliegenden Ortschaften teil¬
nehmen. Eine besondere Bedeutung wird diese Kundgebung
durch die Anwesenheit der Betriebsräte sämtlicher deutschen
Auto7nobilsabriken erhalten. Heute um 4 Uhr nachmittags
wird der Aufmarsch der Arbeitermassenauf dem Werksgelände
der Opelwerke beginnen. Der Landesobinann der NSBO.
von Heffen-Nafsau-Süd , Gaubetriebszellenleiter Becker-Frank¬
furt a. M., wird als Erster zu den Massen der Arbeiter
und Angestellten sprechen. Hierauf wird der feierliche Akt
der Fahnenweihe folgen.

Oie Leistung Frankfurts
Arbeit des Eisenbahndirektionsbezirkes beim Parteitag.

** Frankfurk a. Al. Der Parteitag in Nürnberg stellte
auch an das Personal im Bezirke der Reichsbahndirektion
Frankfurt a. M. große Anforderungen . Neben 10 Sonder¬
zügen, die aus dem Bezirk selbst nach Nürnberg fuhren,
nahmen 64 Sonderzüge aus anderen deutschen Gauen ihren
Weg durch den Bezirk, In zwei bis drei Tagen mußte der
Anmarsch, in eineinhalb bis zwei Tagen der Abtransport
erledigt sein. Diese Beförderungen wurden in kürzester Zeit
ausgesührt , ohne daß der regelmäßige Personen - und Gü¬
terverkehr berührt wurde. Dazu kam, daß auch zur Ausstet-
lung des Heiligen Rockes in Trier täglich viele Taufende die
Eisenbahn benutzten.

Die Frankfurter NSBO .-Tagung 8 Tage vorher war
im Verhältnis zu den Leistungen für den Parteitag nur ein
Auftakt, aber auch eine vorzügliche Vorprüfung . Daß alle
diese Massentransporte ohne Störung ausgeführt werden
konnten, ist der aufopferungsvollen Tätigkeit des
gesamten Eisenbahnpersonals  zu danken. Vor,
während und nach der Tagung herrschte in allen Betriebs¬
stellen der Reichsbahn Tag und Nacht restlose Tätigkeit.
Das gesamte  Betriebspersonal befand sich in Dienst¬
bereitschaft.  Die Lokomotivbahnhöfe hielten Lokomo¬
tiven unter Dampf, um im Bedarfsfälle sofort Ersatz bereit
zu haben. Während der Transporttage waren auf den
Strecken mit besonderen Vollmachten ausgestattete Ueber-
wachungsftellen eingerichtet, die auftretende Schwierigkeiten
sofort behoben.

Von den Sonderzügen wurden hauptsächlich berührt die
Strecken: Bebra -Flieden, Elm-Gmünden , Haiger-Dillen-
burg -Gießcn-Friedberg -Aschaffenburg und Frankfurt Golü-
stein-Frankfurt Süd -Hanau -Äschaffenburg.

Am stärksten wurde die Strecke Bebra -Flieden in An¬
spruch genommen, am 1. September allein von 78 Zügen,
darunter 27 Sonderzüge nach Nürnberg . Diese Betriebs¬
leistungen stellen einen Verkehr von 74 Sonderzügen mit zu¬
sammen rund 1500 Wagen und schätzungsweise 80 000 Ta¬
gungsteilnehmern — in jeder Richtung also doppelt zu
zählen dar . Daneben waren auch die fahrplanmäßigen Züge
nach Nürnberg , trotz Vermehrung der Wagenzahl, außer¬
ordentlich stark besetzt.

Reichsstatthalter Sprenger bei der Wehrmacht
** Frankfurt a. Al. Das Gaupresseamt meldet: Reichs¬

statthalter Sprenger traf Montag nacht, von Nürnberg
kommend, nach Abwicklung des Rücktransports der rhein-
mainischen Nationalsozialisten vom Reichsparteitag , in Ulm
ein, um der Herbstübung der 5. Division beizuwohnen.
Bekanntlich haben auch der Reichskanzler und Ministerprä¬
sident Knbrina die Uebuna besucht.

Reschsstakkhakter Sprenger empfing vie morgens eintref¬
fenden Truppen des Gießener Infanterieregiments persön¬
lich auf dem Bahnhof Amstätten. Von hier wurde der Marsch
gegen die aus der Richtung Münzingen kommenden Trup¬
pen der anderen Farbe sofort angetreten . Reichsstatthalter
Sprenger war der erste von den diesmal besonders zahlrei¬
chen Gästen der Uebung und wohnte den Handlungen der
Truppenteile den ganzen Tag über mit großer An¬
teilnahme bei. In seiner Begleitung befand sich Herr Re¬
gierungsrat Reiner , Darmstadt . Auch SA .-Obergruppen-
führer von Jagow und SA .-Oberführer Beckerle aus Frank¬
furt a . M. waren unter den Gästen der Herbstübung ver¬
treten . Dem Reichsstatthalter und seiner Begleitung war
Major von Bothmer vom 15. Infanterie -Regiment als
Führer zugeordnet.

Großaufmarfch der NSDAP
Das Gaupresseamt für das Rhein-Main -Gebiet teilt mit:

Während Deutschland noch völlig im Zeichen des gewaltige-.r
Tages von Nürnberg steht und Frankfurt a. M. den Tag de-
Arbeiters noch so frisch in Erinnerung hat wie Rüdesheim
die Saarkundgebung , sollte man meinen, eine gewisse„Ruhe¬
pause" in der NSDAP , erwarten zu dürfen. Nun ruft die
Gauleitung Hessen-Nassau zum Gautag am 23, September
1933 auf. Die Partei kennt keinen Stillstand,

Der Gau umfaßt das Land Hessen, den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden und einen Teil des Regierungsbezirks
Kassel (Kmzigtal). Die bekannte Aktivität der rhein-maine-
schen Nationalsozialisten ist sichere Gewähr für ein neues
erhebendes Erlebnis unseres Wiederaufstiegs. Schon find die
Vorbereitungen in volleni Umfange ausgenommen, weshalo
auch jetzt bereits die Bevölkerung des Rhein-Main -Gebiei,
auf den ganz unter dem Eindruck des Braunhemdes stehen,
den Gautag hingewiesen wird,

Brandsiistung aus Rache
Alkoholiker verursacht Fenerkatastrophe.

Mainz, 6. Sept . Zwischen dem 67jährigen Landwirt
Johann Anton Herberg und seinem Sohn Anton in Hechts¬
heim  besteht seit̂ Jahren kein gutes Verhältnis . Der Vater
ist etwas leichtlebig und dem Trünke ergeben, während sein
Sohn das Gegenteil ist. Nun kam es zwischen Vater und
Sohn , wie schon öfters, zu einer Auseinandersetzung, wobei
der Vater seinen Sohn mit einem scharf geladenen Revolver
bedrohte. Der Sohn wehrte sich mit einem Stock und einem
Gummiknüppel und nahm dann schließlich seinem Vater denRevolver ab.

Herberg sen. begab sich hieraus kurz vor 6 Uhr in die.
mit Frucht und Ackergerätschaften gefüllte Scheune und zün¬
dete aus Rache diese an . Ais die Flammen aus der Scheune
schlugen und ihm zum Bewußtsein kam, welches Unheil er
hier angerichtet hatte, begab er sich in seine Wohnung zurück
und hängte sich aus. Dem Sohn gelang es, feinen Vater
noch rechtzeitig abzuschneiden und die Feuerwehr zu benach¬
richtigen. Inzwischen war das Stallgebäude in Brand ge¬
raten. Es gelang herbeigeeilten Nachbarn und der Freiwilligen
Feuerwehr, vorerst das Vieh zu retten, ein Mutterschwein
von fünf Zentnern riß sich los und rannte in den Stall
zurück, wo es verbrannte. Außerdem verbrannte sämtliches
Geflügel.

In der Zwischenzeit griff das Feuer, durch starken Oft-
wind unterstützt, auf die mit Frucht und Gerätschaften ge¬
füllten Scheunen zweier anliegenden Nachbarn, der Land¬
wirte Martin Anton Klein und Adam Klein, über. Auch
dort gelang es, sämtliches Vieh zu retten. Da ein weiteres
Umsichgreifen des Feuers zu befürchten war, wurde die Be-
rufsfeuerwehr in Mainz alarmiert . Die Wehren hatten eine
fchwere Arbeit, um die Wohngebäude vor dem Uebergreifen
des Feuers zu schützen. Vier Scheunen mit Inhalt brannten
vollständig nieder. Der Brandstifter wurde verhaftet und
nach Mainz gebracht.

*

Vorsicht Falschgeld!
3n letzter Zeit wurden in Darmstadt öfters falsche Zwei-,

Orec- und Fünfmarkstücke von unbekannten Fälschern in
Zahlung gegeben. Die Falschstücke sehen den echten täu-
ichend ähnlich und sind nur an der etwas plumpen Art ihrer
Prägung zu erkennen. Bor Annahmen wird dringend ge¬warnt. «

'*• Frankfurta. IN. (Vermißter Musikschü-
ler .) Der Musikschüler Rudi Horowitz von hier, .18 Jahre
alt, wird seit dem 22. August vermißt . Er befand sich aus
einer Urlaubs -Radtour nach Bayern . Die letzte Nachricht
von H. liegt aus Laufamholz in Thüringen vor. Seit die¬
ser Zeit fehlt jede Nachricht von ihm. Aus Laufamholz
schrieb er an seine Mutter eine Karte, daß sie an seine
iduartierwirtin Geld senden sollte.

Mainz , (100 Füllfederhalter gestohlen .)
Bei einem Einbruchsdiebstahl, der in der Zeit zwischen dem
2. und 4. September in einem Geschäftshaus in der Chri-
stophstraße begangen wurde , sind etwa 100 Füllfederbalte «.
sämtlich Marke „Matador " im Gesamtwert von 1300 RM,
entwendet worden. Vor Ankauf der Füllfederhalter wird
gewarnt.

Mainz . (In K a r n e v a l st i m m u n g.) Zwei Keller¬
raume rn einer Kasfematte in der Wallstraße sind aufge-
krochen worden, in denen Karnevalsartikel lagerten . Pah
santen wurden auf die Täter aufmerksam, als diese sich in
maskiertem Zustande auf den Wällen zeigten. Der Beschä¬
digte erschien alsbald mit der Polizei am Tatort , um die
Hohe des Schadens festzustellen und die Täter zu ermitteln,

Oppenheim. (Hilfe für die Oppenheimer
Katharinenkirche .) Der Frankfurter Verein für Ge¬
schichte und Altertumskunde weilte in Oppenheim, zur Be¬
sichtigung der gefährdeten Katharinenkirche. Wie man hört,
steht jetzt Hilfe für die Katharinenkirche unmittelbar bevor.
Der Kirchengemeinde ist ein namhafter Betrag zur Verfü¬
gung gestellt worden, damit zunächst das Dach gründlich aus-
gebessert werden kann. Mit den Arbeiten soll im Lauf der
nächsten Woche begonnen werden.

Guntersblum . (Ein fleißiger Wein  stock.) Am
Haus des Händlers Heinrich Zimmermann wächst ein Trau-
benstock von 18 Meter Ausdehnung , der den reichen Be¬
hang von über 200 prachtvollen Trauben hat.

Wendelsheim (Rhh.). (Dieb am Pranger .) Etn
Arbeiter , der das Stempelgeld von zwei Kollegen unter-
schlagen hatte , mutzte ein Schild durch das Dorf tragen mu
der Aufschrift: „Ich habe meinen Kollegen das Stempelgels
unterschlagen und habe dafür drei Tage Arrest auf dem Rar-
Haus". Der Polizeidiener begleitete ihn mit der Ortssck>elle.



Wer muß einen Verteidiger haben?
Von Justizobersekretär Rexhäuser.  Weimar.

Es ist gewiß keine angenehme Sache, vor Gericht als

... u.,., Strafsache verwickelt werden. Und hat
Staatsanwalt einmal Anklage erhoben, dann ist es oft
schwer sich aus den Maschen des Gesetzes wieder zu befreien.
Ohne Verteidiger wird da mancher Angeklagte schwer aus-
kommen. Die strafrechtlichen Vorschriften sind nun einmal
so. daß in vielen Fällen sich nur der Rechtskundige heraus¬
finden kann. Und diesem Umstand trägt das Gesetz Rech¬
nung . indem es anordnet , daß in bestimmten Fallen der
Angeklagte einen Verteidiger haben muß. In Frage kommen
in erster Linie nur solche Strafsachen , in denen schwere Straf¬
taten abzuurteilen sind. So ist eine Verteidigung notwendig
in allen Sachen, die in erster Instanz vor dem Reichsgericht
und dem Oberlandesgericht oder vor dem Schwurgericht zu
verhandeln sind (Verbrechen des Mordes , Totschlags. Mein¬
eids. Hoch- und Landesverrat usw.). Eine Verteidigung ist
ferner notwendig, wenn der Beschuldigte taub oder stumm
ist. Wenn in diesen Fällen der Beschuldigte sich nicht selbst
einen Verteidiger gewählt hat , so muh ihm ein solcher von
Amts wegen bestellt werden, und zwar selbst dann , wenn er
persönlich keinen Wert darauf legt.

Auch in Strafsachen, die vor dem Amtsrichter oder
Schöffengericht oder vor der Großen Strafkammer m erster
Instanz verhandelt werden, ist eine Verteidigung notwendig,
wenn es sich um ein Verbrechen handelt und der Beschuldigte
oder sein gesetzlicher Vertreter die Bestellung eines V̂erteNi¬
gers beantragt . Ausgenommen sind hier jedoch solche Straf¬
taten . die nur deshalb als Verbrechen anzusehen sind, weil
Ke im Rückfall begangen sind (d. h. also solche Delikte, die
an sich Vergehen sind, aber durch die Rückfälligkeit des Be¬
schuldigten als Verbrechen qualifiziert werden). Den Antrag

** Westerburg. (Unter d i e Räder des Last¬
wagens gekommen .) Auf der Landstraße Hallen-
berg-Wunderthausen wollte der Beifahrer eines Lastkrafr-
wagens abspringen. Dabei blieb er mit seinem Rock hängen
und kam unter den Wagen zu liegen, der über ihn hinweg¬
ging. Schwer verletzt kam er ins Krankenhaus , wo er kurz
nach der Einlieserung starb.

** 2ljingen. (Beim L>bstpflücken tödlich ab-
g e st ü r z t.) Der 33 Jahre alte Gastwirt Willi Ott in
Mauloff stürzte am Samstag beim Pflücken von Mirabel-
len vom Baum . Obwohl der Sturz nicht sehr tief war , erliti
er einen doppelten Schädelbruch, an dessen Folgen er am
Montag erlegen ist.

Hohensolms (Kreis Wetzlar). (Beim Pistolen-
reinigen tödlich verunglückt .) Der hiesige
Gendarmerie -Oberwachtmeister Hirschmann verunglückte
dadurch tödlich, daß sich beim Reinigen seiner Pistole die
Waffe unversehens entlud und der Schuß ihm in den Bauch
drang . Kurze Zeit darauf , noch bevor der rasch herbeigeru¬
fene Arzt zur Stelle sein konnte, verstarb der Beamte an
seiner schweren Verletzung.

Amtliche»tlrninM wn der Stadl fi

Sonntag , den 10. September, vormittags 6.30
ländcübung am Weiher. Zusammenkunft im DE'

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen ist s
Uniform. Das

Betr . Steuerzahlungen und Steuergutschei^

aufgefordert worden ist. Ist die dreitägige Frist verstrichen,
ohne daß der Antrag gestellt ist. so entfällt die Notwendigkeit
der Bestellung eines Verteidigers . Eine Verteidigung ist end¬
lich auch notwendig in den vor dem Großen Jugendgericht
zu verhandelnden Strafsachen.

In geringfügigeren Strafsachen , in denen eine Vertei¬
digung nicht notwendig ist, kann dem Beschuldigten auf
feinen Antrag oder von Amts wegen ein Verteidiger bestellt

ist oder wenn Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit be¬
stehen). Zu Verteidigern können neben Rechtsanwälten auch
Iustizbeamte . die nicht als Richter angeftellt sind (z. V.
Rechtspfleger und Referendare ), bestellt werden. Einen An-
fpruch auf Bestellung eines Verteidigers^außerhalb der Fälle
der noi«« .. notwendigen Verteidigung hat der Beschuldigte niemals,
auch dann nicht, wenn er wegen Armut nicht imstande ist.
einen Wahlverteidiger zu bezahlen. Ist dem Beschuldigten
ein Offizialverteidiger bestellt worden , so wird die Bestellung
vom Gericht zurückgenommen, wenn der Beschuldigte sich
demnächst einen anderen Verteidiger selbst wählt . Dem zum
Verteidiger bestellen Rechtsanwalt werden für die geführte
Verteidigung die Gebühren aus der Staatskasie bezahlt. Der
Staat kann aber von dem Verurteilten , wenn er zur Zah¬
lung in der Lage ist, die gezahlten Beträge wieder zuruck-
verlangen.

Hitler -Jugend schreibt : Der Nationalsozialismus will
den einheiilichen , nationalen und sozialistischen Staat,
und dazu brauchen wir die einheitliche deutsche Jugend.
Wir können, dürfen und werden nicht dulden , daß neben
den Braunhemden auch noch Blauhemden auf den Straßen
marschieren Der Gedanke des Nationalsozialismus ist
total und beansprucht die gesamte Jugend für sich, denn
die Jugend von heute ist der Staat von morgen . Wir
haben die Verpflichtung kommenden Generationen gegen¬
über , unsere von der Geschichte gestellte Aufgabe zu er¬
füllen . Deshalb gibt es nur eins für uns : Durchführung
des revolutionären Gedankens bis zum letzten Ende , die
Vernichtung aller Jugendbllnde und Eingliederung in die
eine deutsche Jugend , die Hitler -Jugend , die Staatsjugend
wird . Der erste Schritt ist getan : Baldur von Schirach
ist Jugendführer des deutschen Reiches.

Die Steuerpflichtigen für ftaatl. und städt. J
mögenstcuer und städt. Gewerbesteuer werden 9'*%
drücklich darauf hingewiesen, daß ihnen Steuergut! ^
für die Steuerbeträge zustehen, die in der Zeit vomi\jj,
1932 bis 30. September 1933 fällig waren und 9CU [
Die Zuteilung von Steuergutscheinen̂ hat zu «Jj
für die Beträge , bie- zwar bis 30. September ^
waren, jedoch nicht spätestens zu diesem. Termin eNstj
den. Es wird daher im Interesse aller Steuerpsim!
gefordert, die fälligen Steuern , wie sie oben bezeM

spätestens bis 30. September 1933 ^
zu zahlen, da andernfalls die Meldung als gutscheM̂
Leistung nicht mehr erfolgen könnte und die betr. +.

Rundfunk-Programme
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).

°)>ed«n Werktag wiederkehrendc Programm - Nummern:
6 Enmnastik l : 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter,'
7.10 Choral ; 7.15 Konzert; 6.15 Wasserstandsmeldunger;
11.45 Zeitangabe. Nachrichten, Wirtschastsmeldungen Wet-
ter ; 12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Mittags-
lomert - 14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Gießener
Wetterbericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18130, 22.20 Zeit, Nach¬
richten, Wetter ; 16.30 Konzert; 13.45 Kurzbericht vom Tage,
19 Stunde der Nation.

best. «
dann der durch die Zuteilung der Gutscheine cjj ;
40»/oigen Anrechnung ihrer Zahlungen auf fP flt J
leiten oder der sonstigen Verwertung der Stem
verlustig gehen.

Hochheini am Main , den 6. »September 1933. .v
Di- eiohiloiii : % * ■ -

Eine neu renovierteWohnung
bestehend aus

2Zimmeru. Me
mit Zubehör zu vermie¬
ten , eventuell Haus zu
verkaufen.
Näheres in der Geschäfts¬
stelle Masienheimerstr . 25

Ad heute steht ein frischer
Transport Hannoveraner

Freitag , 8. September : 15.20 Musikalischer Zeitvertreib;
16 Finnlands Freiheitskampf, Erlebtes und Erfahrenes; 18.25
Zeitfragen : 20 Die Dampfer „Elsa" und „Frieda", Hör¬
bild; 21 Dreimal 5 Minuten ; 21.15 Blasmusik; 22.30 Zeit,
Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.

Samstag , 9. September : 10.10 Schulfunk; 14.30 Kleines
Wochenend; 15.30 Stunde der Jugend ; 13 Grundfragen der
Wirtschaftsregulierung, Vortrag : 16.25 Zeit , Wetter, Wirt»
schaftsmeldungen; 18.30 Wochenschau; 18.50 Kurzbericht vom
Tag ; 20 Großer bunter Abend: 22.30 Zeit, Wetter, Sport:
22.45 Nachtmusik.

Ferkelu. Lauser-
Schweine zum Verkauf bei

Arrsrrft VaftiWÄ
Massenheimerstratze 5

m  Tü6qcir

' J ' - ‘ 'iSf»
* t »»..«aark.

KOSM̂ g
4 z^rleihex3

Bilder">-
rbM" ' MYkUng'

Buch ^
rm  ovr

"lei
I

1 "°^ 'W Stern
Pol

Krif̂ Sai
C' ble

Dritte,

G.-B. Sängerbund 1844, HMeiui
Außerordentliche

Geneval Sevfammluns
am Samstag,  den 9. Sept . abends 9.00 Uhr
im Gasthaus „Zum Taunus ". Um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Der Führer.

für uns:,Jä
zufrigM!? 11«

Besonders billig:Eier-Geimsseuornchen

Verbilligung  der Stellen -Änzeigen im
bekannten Familienblatt

DAHEI
(über ganz Deutschland und angren¬

zende Gebiete verbreitet)

Stellen -Gesuche jetzt nur 6(M ) D*“’
Stellen -Ängebote jetzt nur 80 -eS/ <= 7
(Ein einmaliges Inserat führt meist zum Ziele.)

für die
Drudezeile

Silben)

mild , Wicht
schäumend,
ganz wundervoll
ko Geechmock.

Die Änzeigen -Ännahme für den Personal-
Änzeiger des Daheim  befindet sich in

unserer Geschäftstelle:

Verlag: Hch. Dreisbach, Flörsheim

Vollheringe
Milchner Heringe.
Bratheringe . . .
Rollmops . . .
Bismarckheringe .
Schinken gekocht. •
Neues Sauerkraut.
Dörrfleisch
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mager

Oelsardinen
Fettheringe in Tomatensoße,

Erdnüsse frisch geröstet

Latscp
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